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SOMMERFERIEN AM GENFER SEE

PAUL HEDINGER-HENRICJ *

Ôommer, bfr fei ©anf! irjaft bu mir bod^ nod)

einige fdjöne Sage aufgefpart. ©net babon ge-
port meiner ganzen Familie, einer nur mir unb
meiner lieben $'rau — unb ber britte unb legte
gebort mir/ mir gang allein!

3m iöafen erreidjte idj mit 9Mpe ben ©amp-
fer, ber fid) groß aud bem grauen, toefenlofen
©uft ber ^erne abgebt, ©ne garte, taum ge-
apnte fiinie finb audj bie Sergtämme unb Het-
ten. üftun fahren inir aug ber ruhigen Sucpt per-
aug; eine tuple, erfrtfcpenbe Srife tipelt bie iQaut.

gur Stedjten ruljt bie fanft anfteigenbe <öüget-

ftabt mit üjren Sitten, ©arten unb Pom mafftben
Surm ber Hatpebrale überragt. 21uf bem (Schiff

finb meift nur ältere fieute, ©iglänber, ein paar
einfadje grauen aug ber ©egenb, eine jung fein
toottenbe i)3enfion.gbame mit einigen angepenben

^räuletn aug ber beutfdjen ©djtoeig. Stuf allen

* 3(its: Heimat« uitb SBattberfmd), petdjnuttgen »on Stubi
Uredi, Q5afct; erfdjctrtf im ©ommer 1946.

©efidjtern liegt bie ftitte f^reube, bermifd)t mit
ein bipcpen 6tolg, am pellen SBerftag eine Ser-
gnügunggreife unternehmen 3U tonnen. 3n bem

©täbtdjen Sftorgeg fteige idj aug, um bem 6ee
nacp fdjlenbernb, tuieber nad> ber iöauptftabt,
meinem SBopnorte gu gelangen. Salb ftepe icp an
ber fdjattigen ©eepromenabe unb fepe bem ent-
fdjtoinbenben ©cptff, biefem ttliefenfdjtuan, nad).

©nige ©egelfcpiffe giepen gemädjlicp borüber.

toäprenb bie Sttoben true immer laut lärmen unb

aufgeregte ©leitflüge augfüpren. 3d) tnerfe nur
einen turgen Slid in bie frumme ioäuferreipe mit
ben bieten Kaminen unb toenbe mid) ber Hüfte
gu. 3dj begegne einigen fteinen, fonnberbrannten
SMbdjen, bie, ipr primitibeg Sabgeug unterm
Slrm, trop ber giemlidj raupen Sife gum Saben
gepen. Salb flattern ipre toeifgen ^emblein an

irgenb einem ©traudj; bag Sergnügen beginnt
mit biet tttufen, Hreifdjen unb 6pripen. 3d)
fdjaue eine SBeile gu. Überall ift Sßeijg unb Slau
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Sommer, dir sei Dank! Hast du mir doch noch

einige schöne Tage aufgespart. Einer davon ge-
hört meiner ganzen Familie, einer nur mir und
meiner lieben Frau — und der dritte und letzte

gehört mir, mir ganz allein!
Im Hafen erreichte ich mit Mühe den Damp-

fer, der sich groß aus dem grauen, wesenlosen

Duft der Ferne abhebt. Eine zarte, kaum ge-
ahnte Linie sind auch die Bergkämme und Ket-
ten. Nun fahren wir aus der ruhigen Bucht her-
aus? eine kühle, erfrischende Brise kitzelt die Haut.
Zur Rechten ruht die sanft ansteigende Hügel-
stadt mit ihren Villen, Gärten und vom massiven
Turm der Kathedrale überragt. Aus dem Schiff
sind meist nur ältere Leute, Engländer, ein paar
einfache Frauen aus der Gegend, eine jung sein

wollende Pensionsdame mit einigen angehenden

Fräulein aus der deutschen Schweiz. Auf allen

" Aus: Heimat- und Wanderbuch, Zeichnungen von Rudi
Urech, Basel; erscheint im Sommer l?4ö.

Gesichtern liegt die stille Freude, vermischt mit
ein bißchen Stolz, am hellen Werktag eine Ver-
gnügungsreise unternehmen zu können. In dem

Städtchen Morges steige ich auch um dem See

nach schlendernd, wieder nach der Hauptstadt,
meinem Wohnorte zu gelangen. Bald stehe ich an
der schattigen Seepromenade und sehe dem ent-
schwindenden Schiff, diesem Niesenschwan, nach.

Einige Segelschiffe ziehen gemächlich vorüber,
während die Möven wie immer laut lärmen und

aufgeregte Gleitflüge ausführen. Ich werfe nur
einen kurzen Blick in die krumme Häuserreihe mit
den vielen Kaminen und wende mich der Küste

zu. Ich begegne einigen kleinen, sonnverbrannten
Mädchen, die, ihr primitives Vadzeug unterm
Arm, trotz der ziemlich rauhen Bise zum Baden
gehen. Bald flattern ihre weißen Hemdlein an

irgend einem Strauch? das Vergnügen beginnt
mit viel Rufen, Kreischen und Spritzen. Ich
schaue eine Weile zu. Überall ist Weiß und Blau
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botherrfchenb, nut mein ©täbtcßen Sftorgeö rußt
in einem riefengrogen, grünen 23ufd), aud bern

bet gemütliche iUtcfjturm tagt unb bem bie bei-
ben tunben Qott^äuö^en bet bet ioafeneinfahct
borgeiagert finb. «Sine Heine ©eile, unb ich

nähere mich einer ftattüchen Diethe bon Cappeln,
aud benen eö tote ©ifberbiiße fährt, ba ber ©inb
(uftig mit ben 23tättern fpieit. ©etd) ein fd)öner
©tranb ift hier! 3um ©lud erfdfeine ich ohne

Stute, fonft müßte ich eine befonbere SIbgabe

entrichten, ©ort, hinter #afelftauben, ift mein

33abepiaß; benn ba gelangt bie fcharfe 33tfe faum

311 unb bie ©onne fcfjeint fo heiß hin. ©aë ©äffet
ift nod) ted)t angenehm toarm, bod) nidjt mehr

3um längern 23ertoeiien ratfam. ©in ©onnenbab

ift beffet... ©etße unb gelbe 6d)metterlinge
fcßaufein an mit botbei, fließen etnanbet 31t ha-
fdjen, freifen um einen tunben 23ufd), au3 toei-
dem teifeö Dießem unb ©efiüfter bon Siebenben

bernehmtid) toirb. Unb bie Hetnen ©eilen beS

@ee3 nahen fid) mir, fließen ab, îommen toieber

unb fingen: ©trug Voie toit ift audj bad Sehen mit
feinet ©dfonßeit, feinet Siebe, feinem .Seib unb

fetner 3tätfeihaftigfeit.
Unb bie fd)Ianfen Rappeln fiüftern: „©etotß,

'd toitb fein, getotß, 'd toirb fein." ©a Htrrt eine

Äette. Stuf bem ©träßdjen naht ein ©mbtoagen,
ben ein ftrammer 93rauner 3teßt. ©ie eine beto-

renbe ©eile flutet ber ©uft bed reifen ©tafeö ba-
her. guoberft auf bem fffuber hoben fid) 3toet
Heine 2Räbd)en eingeniftet. 3d) fann einen brau-
nen unb einen btonben ioaarfdfopf unb ein ißaat
biißenbe, fd)toat3e Sttugiein toafjrnehmen. ©cßon

botbei...
©d ift baib fünf Uhr; id) Heibe midj an unb

gehe toeiter. Stießt (ange, ba ftehe id) in einet

©djtiftoübntö brin; ed quatfdft unter ben ffüßen.
©ie ffienoge, ein 23ad) bon 15 Sfteter SBreitc.

SUrgenbd eine 33rücfe, feftgebunbene ©djiffe,
3urüd"! ©urd) bidjte ©trtnid, fcßön in ihrer
©iibheit, führt fo ettoad tote ein ißfab bid hinauf
3ur großen Slutoftraße, über eine SSrüd'e, bann

triebet hinunter jum 6ee. ©ine ßaibe ©tunbe ift
berloren. ©ttoad berärgert frage td) einige ffifdjer,
toaru.m benn niemanb eine Sörücfe ober irgenb
eine anftänbige S3etbinbung mit bem fdjönften
33abeftranb herftelie, ba ließe fid) im ©ommer
ein fid)6ned ©tücf ©eib berbienen. ©a et3äßien

fie mir bon fdfiedjten ©rfahrungen, bie fie ge-
macht, bon befonbern 3(ed)ten ber ©emeinben
unb ^3rtbaten, bie an einem Übergang fein 3nter-
effe hotten,... fut3, bon bem Heinlichen ißfciht-
bürgergeift, ber jebe 23ernunft unb jeben {fort-
feßritt unmögitdj mad)t. Unterbeffen hot ber fpäte
Sfadjmittag feinen roten ©djteier über ben ©ee

unb bie 33erge gebreitet; einige 33etggtpfei, tote

329

vorherrschend, nur mein Städtchen Morges ruht
in einem riesengroßen, grünen Busch, aus dem

der gemütliche Kirchturm ragt und dem die bei-
den runden Zollhäuschen bei der Hafeneinfahrt
vorgelagert sind. Eine kleine Weile, und ich

nähere mich einer stattlichen Reihe von Pappeln,
aus denen es wie Silberblitze fährt, da der Wind
lustig mit den Blättern spielt. Welch ein schöner

Strand ist hier! Zum Glück erscheine ich ohne

Auto, sonst müßte ich eine besondere Abgabe
entrichten. Dort, hinter Haselstauden, ist mein

Badeplatz: denn da gelangt die scharfe Bise kaum

zu und die Sonne scheint so heiß hin. Das Wasser

ist noch recht angenehm warm, doch nicht mehr

zum längern Verweilen ratsam. Ein Sonnenbad

ist besser... Weiße und gelbe Schmetterlinge
schaukeln an mir vorbei, suchen einander zu ha-
schen, kreisen um einen runden Busch, aus wel-
chem leises Kichern und Geflüster von Liebenden

vernehmlich wird. Und die kleinen Wellen des

Sees nahen sich mir, fließen ab, kommen wieder
und singen: Ewig wie wir ist auch das Leben mit
seiner Schönheit, feiner Liebe, seinem Leid und

seiner Rätselhaftigkeit.
Und die schlanken Pappeln flüstern: „Gewiß,

's wird fein, gewiß, 's wird sein." Da klirrt eine

Kette. Auf dem Sträßchen naht ein Emdwagen,
den ein strammer Brauner zieht. Wie eine betö-

rende Welle flutet der Duft des reifen Grases da-
her. Zuoberst auf dem Fuder haben sich zwei
kleine Mädchen eingenistet. Ich kann einen brau-
nen und einen blonden Haarschopf und ein Paar
blitzende, schwarze Äuglein wahrnehmen. Schon
vorbei...

Es ist bald fünf Uhr: ich kleide mich an und

gehe weiter. Nicht lange, da stehe ich in einer

Schilfwildnis drin: es quatscht unter den Füßen.
Die Venoge, ein Bach von 15 Meter Breite.

Nirgends eine Brücke, festgebundene Schiffe,
zurück! Durch dichte Wirrnis, schön in ihrer
Wildheit, führt so etwas wie ein Pfad bis hinauf
zur großen Autostraße, über eine Brücke, dann
wieder hinunter zum See. Eine halbe Stunde ist

verloren. Etwas verärgert frage ich einige Fischer,
warum denn niemand eine Brücke oder irgend
eine anständige Verbindung mit dem schönsten

Badestrand herstelle, da ließe sich im Sommer
ein schönes Stück Geld verdienen. Da erzählen
sie mir von schlechten Erfahrungen, die sie ge-
macht, von besondern Rechten der Gemeinden
und Privaten, die an einem Übergang kein Inter-
esse hätten,... kurz, von dem kleinlichen Pfahl-
bürgergeist, der jede Vernunft und jeden Fort-
schritt unmöglich macht. Unterdessen hat der späte

Nachmittag seinen roten Schleier über den See

und die Berge gebreitet: einige Berggipfel, wie
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i>ie Dent d'Oche, fcje Tour d'Aï ragen lidjt bar-
aud empor. SJtit ber featïb ftreife id) tiefetofenb
bad f)of)e Sdjilf, in beffen SJlitte ein Sdjtoarm
junger Stare fein Hauptquartier aufgefdjlagen
feat/ um nacf) bielem ©efdjtoäg unb @e3anfe
ptöfetiicfe toie eine Scgrotlabung 311m Himmel
emporçuifidjnellen. 3n ben ©arten gtüfeeri ©la-
biolen, Sbnien unb legte STofen, auf ben gelbem
eine feefcfeelbene, toeige Steife. SOlir ift, .atd füllte
id) fie alle, bie 331umen, mit ber Hanb ftreicfeeln/
bon tijnen Stfefcfeieb nehmen. Sßer bon uns toürbe
ben SBinter üfeerftefeen? toer niefet?

Um bie Q3äume Riefet immer bidjter ber Stfeenb-

l)autf); bad legte SJtotorboot feat fein Hlopfen
eingeteilt; ber See fdjlummert fdjon. Stun merfe

icf>/ bag ief) altein bin. Unb id) benfe an mein

Heini/ an meine ftille Stubierftube mit ben bie-
len 93ü(feern, bem fleinen, grünen Ofen/ ber be-
feaglicfeen Stehlampe, bem ©itoan, auf bem id)
fo oft fcfelafe ober lefje, unb icf> fefene mid) nadj
bem befeaglicfeen Haudfrieben, nad) ©eborgenfeeit
unb Umgebenfein/ um nad) einigen SBodjen bon
ber 6efenfud)t toieber feinauögetriefeen 3U toerben,
in irgenb eine f^erne, eine nod) unbefannte SBelt.

Unb 3toifd)en biefen beiben Polen, bem Sßanber-
trieb unb bem Heimtoelj verfliegt mein fiebern

bcrraufdjt bad fiieb meined ©afeind, unb ed nagt
bie ffe'nfternid, aud ber bie ©toigfeit toie ein

groged, rätfelgafted fiicfet aufteucfetet.

Der Hirtenknabe

U-U/ u-u-uu! Unb aud bem ©efeirge toiber-
ballte ber Stuf bed Hirtenfnaben. ©r batte featb

alle fieine ©eiglein berfammelt; eined nadj bem

anbern toar ber3ugefprungen. Stun ftieg er mun-
teren Sinned, in einem lauten Trubel bon Her-
benglocfen unb ©emecfer, 3U ben Söofenftätten
hinunter/ bie unb ba einen bellen/ übermütigen
3aud)3er gen Himmel, in bie SSerge hinein ober
ind 3tal feinafefcbicfenfe.

U-U, u-u-uu!... Unb ein fleißiger Hofetjauer
im nahen ïannentoalb anttoortete mit bem glei-
eben Stufe. Sann fdjtoieg ber ©eiggirt: er toar
an ben Stanb eined Slbljanged gefommen, too ber

$etd fenfreefet 3ur 2tefe fefetoanb. Hier galt nur
eined: b&djfte Slufmerffamfeit toalten laffen, um
hinter ben Siegen feinen fehltritt 311 tun. Hinter
biefen Siegen, bie fid) einen Pfifferling um bie

©efafer Wimmerten unb bon einem Stein 311m

anbern hüpften, immer bem Stanb bed SIbgrun-
bed entlang, aid hatten fie jfeeube baran, ben

Hüter, ber für fie gitterte, rafenb 3U madjen.
Slid ber unfeeilbolle pfab 311 ©nbe toar, ftieg

er einen Seuf3er, gemufefet aud ©anfbarfeit unb

Sufriebenfjeit, aud unb fefemetterte bon neuem
feinen Sriumpbruf in bie fiüfte: U-u, u-u-uu!...

©runten im Sale, am ffuge bed Sßerged, toar-
fen tbm gtoei anbere Hirten, bie ihre HeOe tränf-
ten, aid ©rug ein ©djo 3m

S3eim ©urdjqueren eined Hafelbufdjtoälbdjend
machten bie Qiegen SJtiene, fid) toieber 31t 3er-
ftreuen; bielleidjt fanben fie, ed fei noch 3U früh,
um in ben Stall 3urücf3ufebren. Hiebbin eilenb,
bortbin fegenb, fie beim Stamen rufenb unb mit
reid)tirf)en Sal3mengen anlocfenb, gelang ed bem

âîrmften, fie aid feerbe beifammen 311 halten unb

auf eine SBiefe binaud 3U treiben, too man bad

©orf bor fidj flag, toeldjed unter ben legten
Strahlen einer fed'en, ettoad borlauten Sonne
am SBinterenbe gtoifcfeen ben nodj fahlen Hafta-
nienbdumen lächelte.

Heudjenb (nad) biefer Hin- unb Herljegerei),
aber froh, fein Stube! enblicfe aud jeglicher ©efafer
beraudgebradjt 3U haben, madjte ber Hirte eine

legte Safeberteilung an feine Siggen,' bie ange-
fiefetd einer folefeen S3erfdjtoenbung ben Perftanb
toieber gefunben 3U gaben fdjienen unb ihm gan3
feftlidj geftimmt folgten. Stun er fiefe toieber
ettoad erfeolt hatte, toollte er bie 3nere gäfelen :

eind, 3toei, brei... feefegegn. ©r mugte fid) ber-
redjnet haben, toeil bie Sag! niefet fttmmte, unb
begann bon borne: eind, 3toei, brei... fetf)3ehn.
©d toar alfo fein ferrtum; eined fehlte. Seine
Slugen fdjauten bligfcfenelt über alle gintoeg
unb .1.1. fanben bie fiSancfeiina niefet, eine ber

beften, unb bie bad Pöcflein 3ur SBelt gebradjt
hatte.
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die Dent «LOcus, die Tour 6'^.ï ì'agen licht dar-
aus empor. Mit der Hand streife ich liebkosend
das hohe Schilf, in dessen Mitte ein Schwärm
junger Stare sein Hauptquartier aufgeschlagen
hat, um nach pielem Geschwätz und Gezanke

plötzlich wie eine Schrotladung zum Himmel
emporzuschnellen. In den Gärten glühen Gla-
diolen, Zynien und letzte Nosen, auf den Feldern
eine bescheidene, Weiße Nelke, Mir ist, als sollte
ich sie alle, die Blumen, mit der Hand streicheln,
von ihnen Abschied nehmen. Wer von uns würde
den Winter überstehen? wer nicht?

Um die Bäume zieht immer dichter der Abend-
hauch) das letzte Motorboot hat sein Klopfen
eingestellt) der See schlummert schon. Nun merke

ich, daß ich allein bin. Und ich denke an mein

Heim, an meine stille Studierstube mit den vie-
ten Büchern, dem kleinen, grünen Ofen, der be-

haglichen Stehlampe, dem Diwan, auf dem ich

so oft schlafe oder lest, und ich sehne mich nach

dem behaglichen Hausfrieden, nach Geborgenheit
und Umgebensein, um nach einigen Wochen von
der Sehnsucht wieder hinausgetrieben zu werden,
in irgend eine Ferne, eine noch unbekannte Welt.
Und zwischen diesen beiden Polen, dem Wander-
trieb und dem Heimweh zerfließt mein Leben,
verrauscht das Lied meines Daseins, und es naht
die Finsternis, aus der die Ewigkeit wie ein

großes, rätselhaftes Licht aufleuchtet.

Der Dirter>lînul)e

U-u, u-u-uu! Und aus dem Gebirge Wider-
hallte der Nuf des Hirtenknaben. Er hatte bald
alle seine Geißlein versammelt) eines nach dem

andern war herzugesprungen. Nun stieg er mun-
teren Sinnes, in einem lauten Trubel von Her-
denglocken und Gemecker, zu den Wohnstätten
hinunter, hie und da einen hellen, übermütigen
Jauchzer gen Himmel, in die Berge hinein oder

ins Tal hinabschickend.

U-u, u-u-uu!... Und ein fleißiger Holzhauer
im nahen Tannenwald antwortete mit dem glei-
chen Nufe. Dann schwieg der Geißhirt: er war
an den Nand eines Abhanges gekommen, wo der

Fels senkrecht zur Tiefe schwand. Hier galt nur
eines: höchste Aufmerksamkeit walten lassen, um
hinter den Ziegen keinen Fehltritt zu tun. Hinter
diesen Ziegen, die sich einen Pfifferling um die

Gefahr kümmerten und von einem Stein zum
andern hüpften, immer dem Nand des Abgrun-
des entlang, als hätten sie Freude daran, den

Hüter, der für sie zitterte, rasend Zu machen.
Als der unheilvolle Pfad zu Ende war, stieß

er einen Seufzer, gemischt aus Dankbarkeit und

Zufriedenheit, aus und schmetterte von neuem
seinen Triumphruf in die Lüfte: U-u, u-u-vu!...

Drunten im Tale, am Fuße des Berges, war-
sen ihm zwei andere Hirten, die ihre Herde tränk-
ten, als Gruß ein Echo zu.

Beim Durchqueren eines Haselbuschwäldchens
machten die Ziegen Miene, sich wieder zu zer-
streuen) vielleicht fanden sie, es sei noch zu früh,
um in den Stall zurückzukehren. Hierhin eilend,
dorthin setzend, sie beim Namen rufend und mit
reichlichen Salzmengen anlockend, gelang es dem

Ärmsten, sie als Herde beisammen zu halten und
aus eine Wiese hinaus zu treiben, wo man das

Dorf vor sich sah, welches unter den letzten

Strahlen einer kecken, etwas vorlauten Sonne
am Winterende zwischen den noch kahlen Kasta-
nienbäumen lächelte.

Keuchend (nach dieser Hin- und Herhetzerei),
aber froh, sein Nudel endlich aus jeglicher Gefahr
herausgebracht zu haben, machte der Hirte eine

letzte Galzverteilung an seine Ziegen/ die ange-
sichts einer solchen Verschwendung den Verstand
wieder gefunden zu haben schienen und ihm ganz
festlich gestimmt folgten. Nun er sich wieder
etwas erholt hatte, wollte er die Tiere zählen:
eins, zwei, drei... sechzehn. Er mußte sich ver-
rechnet haben, weil die Zahl nicht stimmte, und
begann von vorne: eins, zwei, drei... sechzehn.

Es war also kein Irrtum) eines fehlte. Seine
Augen schauten blitzschnell über alle hinweg
und.>.>. fanden die Bianchjina nicht, eine der

besten, und die das Böcklein zur Welt gebracht
hatte.
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